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kbr_or`ee^rpbk � Die
Linkspartei lädt für morgen
zu einer Lesung in die Gast-
stätte „Zur Post“ ein. Ange-
dacht ist ein Kultur-Früh-
schoppen ab 10 Uhr. Romu-
ald Schaber will in seiner
Lesung mit dem Titel „Blut-
milch“ über die Lage der
Michbauern sprechen.
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Gesungen hat er nicht. Ent-
täuschte Gesichter gab es in
dem Gotteshaus deswegen
keine, vielmehr zeichnete
sich Neugier in den Mienen
der zahlreichen Gäste ab.
Der Landesbischof bezog
sich in seinem Vortrag tat-
sächlich auf Roy Black, der
jenen Titel 1975 zusammen
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mit Anita gesungen hatte.
Aber Meister ging es dabei
um mehr als einen launigen
Schlager. Er forderte seine
Zuhörer auf, über Schön-
heit nachzudenken. Und da-
rüber, was diese eigentlich
ausmacht. „Da zeigt Roy
Blacks Lied mehr Ernsthaf-
tigkeit und Theologie auf,
als erwartet“, betont Meis-
ter. Immerhin habe man in
Blacks Refrain alles drin –
ein Stück Schöpfungsfreu-
de, eine Lust, Mensch zu
sein, eine Dankbarkeit über
die Natur.

Was schön ist, ist An-
sichtssache. Eine Frage der
Sicht auf die Dinge. Meister
arbeitete diese Definition
von Schönheit heraus. Der
Begriff „Ansicht“ kann sich
demnach sowohl auf den
Blick verschiedener Men-
schen auf die selbe Sache
beziehen, als auch auf die

verschiedenen Dinge, die
als „schön“ gelten. So stau-
nen Menschen laut Meister
über den Frosch im Gras, ei-
nen schönen Menschen
oder ein wundervolles Bild.

Er führte auch ein persön-
liches Beispiel ins Feld: Das
Auto als Sinnbild für die Ge-
fahr der Materialisierung.
Meister als Autofan und
Sohn eines Vaters, der eine
große Affinität zu Hand-
werklichem sowie Autos
hatte, hielt sie „für die ver-
breitetste Form der schönen
Objekte“. Dabei gelte es
aber, den Menschen und
seine Würde von seinem Be-
sitz strikt zu trennen. „Ist
der Mensch, was er besitzt?
Natürlich nicht!“ Dass
Schönheit viel damit zu tun
hat, dass der Mensch mit of-
fenen Augen durch die Welt
geht und wie er andere
sieht, verdeutliche Meister

später mit den Worten der
Nobelpreiträgerin Gabriela
Mistral: „So wie du mich an-
blickst, werd‘ ich schön.“
Das sei der Blick Gottes. An
dieser Stelle wies der Lan-
desbischof auf das Engage-
ment vieler Menschen im
Landkreis hin, die die Fami-
lie Nguyen aus Hoya im
Blick und sich für ihre
Rückkehr stark gemacht
hätten.

Damit sprach Meister
auch aus der Seele der Fa-
milie, die ebenfalls zum
Empfang gekommen war.
Die älteste Tochter Ngoc
Lan und ihr Vater sprachen
an der Kanzel ihren Dank
an alle Helfer aus. „Wir ha-
ben soviel Liebe von so vie-
len Menschen gespürt“, sag-
te Ngoc Lan Nguyen und be-
kam den Dank von den Gäs-
ten in Form von anhalten-
dem Applaus zurück. � â~í
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_^pprjLe^kklsbo � Das
„Rosinenpicken“ in punkto
Abfallwirtschaft hat am 8.
Februar offenbar ein Ende
gefunden. Wie die Abfall-
wirtschaftsgesellschaft
(AWG) und der Bundestags-
abgeordnete Axel Knoerig
gestern mitteilten, ist der
Vermittlungsausschuss des
Bundestages am 8. Februar
zu die Empfehlung gekom-
men, den Entwurf zu än-
dern. So wird die Aufgaben-
verteilung zwischen Kom-
munen und privaten Anbie-

tern anders geregelt. Zur
Freude von AWG-Geschäfts-
führer Andreas Nieweler
und Knoerig ist die neue
Verteilung nicht mehr vor
allem auf die Interessen der
privaten Anbieter zuge-
schnitten, sondern stärkt
die Rechte der Kommunen.

Dem Bericht nach müssen
jetzt nur noch der Bundes-
tag und der Bundesrat for-
mal zustimmen. Dass sie es
tun, ist in Knoerigs Augen
sicher. Kernpunkt der neu-
en Regelung ist demnach ei-

ne klare Festlegung, unter
welchen Umständen private
Anbieter ihre Leistungen,
etwa der Altpapier- und Alt-
metallsammlung in einem
Landkreis, den Haushalten
direkt anbieten dürfen.

Ein zweiter Streitpunkt
war die geplante Einfüh-
rung einer Wertstofftonne,
welche die Gelben Säcke ab-
lösen soll. Der sei laut Knoe-
rig aus diesem Gesetzesvor-
haben herausgenommen
worden und soll separat ge-
regelt werden. Das Ende der

jahrelangen Debatten nahm
der Politiker erleichtert zur
Kenntnis. Er habe den Ein-
druck, dass die Interessen
der Bürger im Vordergrund
der Entscheidung standen.
Auch Nieweler ist zufrie-
den: „Der massive Einsatz
hat sich gelohnt“, stellte er
fest. Das „unkontrollierte
Rosinenpicken habe man
wirksam verhindern kön-
nen. Die Einnahmen aus
der Wertstoff-Sammlung
kommen demnach weiter
den Bürgern zugute. � â~í
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afbmeliwLkfbk_rod � Erd-
gasbohrungen mit der Fra-
cking-Methode haben in
den Augen des hiesigen
Bundestagsabgeordneten
Axel Knoerig (CDU) im
Landkreis Diepholz und
Nienburg zu Verunsiche-
rungen bei der Bevölkerung
geführt. Knoerig fordert da-
her den Stopp aller Projek-
te, bis neue Erkenntnisse zu
den Auswirkungen auf die
Umwelt vorliegen.

Nach ersten Gesprächen
mit der ExxonMobile und
Wintershall, verzichtet Ex-
xonMobile nun offenbar in
Wagenfeld-Ströhen sowie in
Leese auf die Fracking-Me-
thode – solange, bis Ergeb-
nisse einer Studie vorliegen,
die Bundesumweltminister
Dr. Norbert Röttgen zu dem
Thema Fracking in Auftrag
gegeben hat. Knoerig kün-
digt Ergebnisse für Mitte Ju-

li an. Der Minister habe den
Ländern empfohlen, im
Rahmen eines Moratoriums
weitere Schritte abzuwar-
ten. Dieser Empfehlung
schließt sich Knoerig an.

Wie der Politiker weiter
berichtet, setzt er sich ge-
meinsam mit seinem CDU-
Bundestagskollegen Andre-
as Mattfeldt (Wahlkreis
Osterholz-Verden) dafür

ein, dass das Hydraulik-Fra-
cking nur unter bestimm-
ten Voraussetzungen durch-
geführt werden darf. „Die
Sicherheit von Mensch, Tier
und Umwelt muss immer
hundertprozentig gewähr-
leistet sein“, betont Knoe-
rig. „Gleichzeitig muss eine
Umweltverträglichkeitsprü-
fung in Abstimmung mit
den Bergbauämtern, den

Wasserbehörden und der
Agrarwirtschaft erfolgen.“

Über laufende Projekte in
seinem Wahlkreis hat sich
Knoerig in Telefonaten mit
ExxonMobile und Winters-
hall informiert. Darin habe
Norbert Stahlhut, Leiter der
Unternehmenskommunika-
tion bei ExxonMobile, den
vorübergehenden Verzicht
auf die Fracking-Methode
zugesichert. Stefan Leunig,
Pressesprecher bei Winters-
hall, ergänzte, dass in
Trinkwasserschutzgebieten
grundsätzlich keine Boh-
rungen nach dem Fracking-
Verfahren durchgeführt
würden. Die von Knoerig
und Mattfeldt genannten
Bedingungen für eine Ge-
nehmigung zum Fracking-
Verfahren finden sich auch
in einem Entschließungsan-
trag der CDU-Landtagsfrak-
tion wieder.
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pvhb �  „In der Vergangen-
heit haben Sie verschiedene
Gewinne, Reiseschecks und
Werbeprämien von Ver-
sandhäusern und Firmen
nicht erhalten oder genutzt.
Zusammengerechnet ergibt
sich ein sehr hoher Betrag,
der Ihnen nach §661aBGB
zusteht“. Dieses Schreiben
hat die „Niedersächsische
Treuhand“ offenbar an zahl-
reiche Haushalte im Land-
kreis Diepholz verschickt.

Im vorliegenden Fax eines
Lesers fordert ihn ein Kun-
denbetreuer als seinen an-
geblichen Mandanten auf,
sich am 15. Februar um 7.35
Uhr an einer Bushaltestelle
in Diepholz einzufinden.
Dort werde er zur Scheck-
übergabe abgeholt. Neben
dem Scheck über rund 1 000
Euro verspricht der ominö-
se Berater ein Navi, Freige-
tränke und Verpflegung.
Unterzeichnet hat das
Schreiben ein Jochen Fi-
scher, seine Kontaktdaten
beschränken sich jedoch
auf eine Postfach-Anschrift.

Auf Nachfrage der Redak-
tion warnt Andrik Hack-
mann, Sprecher der Diep-
holzer Polizeiinspektion,
davor, auf solche Briefe zu
reagieren. „Auch an uns ha-
ben sich mehrere Betroffe-
ne gewandt.“ Das Verspre-
chen von Geldgewinnen,
Sachpreisen oder Geschen-
ken, die im Rahmen einer
Busfahrt übergeben werden
sollen und die Verwendung
einer Postfachadresse sind
in seinen Augen eindeutige
Zeichen für unseriöse Kaf-
feefahrten. Hackmann zu-
folge wenden sich Betrüger
besonders gern an Senio-
ren, in der Hoffnung, sie be-
sonders leicht zu Käufen be-
wegen zu können, so der
Polizist weiter.

Aus Ausflügen werde

dann rasch eine Verkaufs-
veranstaltung mit zweifel-
haften Methoden. „Dort
werden die Teilnehmer oft
von Verkäufern geschickt
unter Druck gesetzt und da-
zu gedrängt, Kaufverträge
abzuschließen“, fasst Hack-
mann die Masche zusam-
men. Unseriöse Verkäufer
versuchten zudem, das Wi-
derrufsrecht auszuhebeln.
„Dieses erlaubt es, bei Kaf-
feefahrten oder ähnlichen
Veranstaltungen geschlosse-
ne Kaufverträge binnen 14
Tage zu widerrufen“, infor-
miert der Beamte.

Vorbehalte hat Hack-
mann auch bei dubiosen
Einträgen in Branchenbü-
cher, wie im Fall einer Fir-
ma aus Hoya. Hier bekam
der Firmenchef ein Fax mit
einem „Eintragungsvor-
schlag“ für „branchenaus-
kunft24“, den er in einem
Premiumeintrag umwan-
deln sollte. Kostenpunkt:
900 Euro plus Mehrwert-
steuer pro Jahr. Der Absen-
der ist hier eine Firma na-
mens „Medya Tanitim Tic
Ltd.“ aus Istanbul.

Hackmann rät zum sorg-
samen Durchlesen etwaiger
Briefe. Grundsätzlich gilt:
„Unterschreiben Sie nichts,
was Sie nicht genau verstan-
den haben. Unterschriften
sind nie reine Formsache.“
Bei Verträgen sollte immer
ein Blick auf Datum und
Unterschriften, Absenderad-
resse und dem Namen des
Vertragspartners geworfen
werden. Es muss alles lesbar
und korrekt sein. Vorsicht
sei geboten bei fehlendem
oder falschem Datum.
„Wenn Sie vom Vertrag zu-
rücktreten möchten: Schi-
cken Sie einen schriftlichen
Widerruf als Einschreiben
mit Rückschein binnen
zwei Wochen nach Ver-
tragsschluss an den Verkäu-
fer“, rät Hackmann.

hfo`etbveb � 5 000 Euro Finderlohn hat der am Mittwoch
überfallene Juwelier aus Kirchweyhe ausgelobt, um wieder
in Besitz der gestohlenen Schmuckstücke zu gelangen.
Zwar konnte die Polizei den Täter festnehmen (wir berich-
teten), aber die Beute bleibt verschwunden. Der Täter gab
an, er habe eine Plastiktüte mit Beute im Bereich der Wey-
her Dorfstraße aus dem Auto geworfen. Hinweise an die
Polizei unter Telefon 0 54 41 / 97 10.
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_^pprj � Bei der kalten
Witterung besteht die Ge-
fahr, dass Abfallbehälter
nach der Leerung halbvoll
stehen bleiben, weil der In-
halt festgefroren ist. Die Ab-
fallWirtschaftsGesellschaft
(AWG) in Bassum bittet die
Bevölkerung, dem vorzu-
beugen. So sollte der Boden

der Bio-Tonne mit Zeitungs-
papier ausgelegt werden.
Die Seiten des Behälters mit
einem Spaten freikratzen.

Der Behälter sollte außer-
dem möglichst frostge-
schützt stehen und erst am
Abfuhrtag bis 6 Uhr mor-
gens an der Straße bereitge-
stellt werden.

^rp=abj=mlifwbf_bof`eq

läóãéáëÅÜÉê=péçêíÄìåÇ=ÄÉáã=q~Ö=ÇÉë=péçêíë

hççéÉê~íáçå=ÖÉéä~åí

pvhbL_^pprj � Der Sport-
förderverein im Kreis Diep-
holz hat eine Kooperation
mit dem Deutschen Olympi-
schen Sportbund (DOSB) be-
schlossen. Darüber infor-
mierte der Verein gestern
in einem Schreiben.

Vorsitzender Uwe Dreck-
trah, sein Stellvertreter Mi-
chael Gillner und Kassen-
wart Axel Knoerig hatten
vorab in Berlin ein Treffen
organisiert. Als Vertreter
der DOSB New Media, die

als Tochter für den Bereich
Neue Medien gegründet
worden ist, nahm Florian
Frank von der Geschäftslei-
tung teil. „Wir wollen bei
der Erstellung eines Online-
Portals, das auch die sozia-
len Netzwerke mit einbe-
zieht, sowie bei der Erstel-
lung eines Apps zusammen-
arbeiten“, erklärt Dreck-
trah. Außerdem sei eine Ko-
operation beim Tag des
Sports am 7. Juli in Bassum
geplant.
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